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Dieses Buch ist Marc Lee, Mike Monsoor und Ryan Job 

vom SEAL Team Three, Task Unit Bruiser, gewidmet, die als 

Krieger lebten, kämpften und starben.
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KAPITEL 1: DAS SCHLIMMSTE JAHR

Morgen ist der letzte Schultag. Ich kann ihn kaum erwar-

ten. Dieses Schuljahr war das schlimmste aller Zeiten! Leider 

kann ich mir nicht vorstellen, dass es nächstes Jahr besser 

wird. Die fünfte Klasse war grauenhaft und ich fürchte, die 

sechste wird noch schlimmer. Warum sie so schrecklich war? 

Wo soll ich anfangen?

Das bin ich (M
arc).

Zu Hause bin ich der  

Champion im Hotdog-Essen
!

Dieser Kerl kann mich in  
einem Wettlauf besiegen.

]



10

Die fünf Hauptgründe, warum die fünfte Klasse furchtbar 

war:

1. Die Schule selbst! Ich muss den ganzen Tag an einem Pult 

sitzen.

2. Ich habe erfahren, dass ich doof bin! Und es stimmt. In 

allen anderen Schuljahren hielt ich mich für schlau. Aber 

dieses Jahr war ein Reinfall! Ich beherrsche das Einmal-

eins immer noch nicht! Wie zum Teufel soll ich das nächs-

te Jahr überstehen?

3. Das Mittagessen in der Schule. Sie nennen es »Pizza«. Keine 

Ahnung, warum. Seit wann zählt Weißbrot als Pizzaboden?

0x0=

Das ist bloß 
Weißbrot!

Ist das Ketchup?

Käse oder Gummi? 
Urteile selbst!
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4. Der Sportunterricht. Die meisten Schüler lieben ihn. Aber 

an meiner Schule gibt es »Tests«, und da versage ich 

kläglich. Besonders bei den Klimmzügen. Rate mal, wie 

viele ich schaffe. Null! Ich schaffe null Klimmzüge! Das ist 

eine Schande für alle Zehnjährigen – und die ganze Klas-

se weiß es. Sogar die Mädchen. Vor allem diejenigen, die 

mehr Klimmzüge hinkriegen als ich!

5. Schulausflüge. Die meisten Schüler mögen nicht nur Sport, 

sondern auch Ausflüge. Unsere haben immer nur ein 

Ziel: den Mount Tom. Dahin wandern wir im Herbst, ehe 

es zu kalt ist, und im Frühling, wenn es langsam warm 

wird. Das Verrückte dabei: Der Mount Tom ist gar kein 

Ich hab einen  
Klimmzug ge-
schafft. Und du?

Ich messe mei-
ne Leistungen 
nicht mit Zahlen.
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Berg, sondern ein See. Und das Problem: Ich kann nicht 

schwimmen! Während unseres Herbstausflugs konnte ich 

das ziemlich gut verheimlichen. Aber in diesem Frühjahr 

haben die anderen es gemerkt. »Kommst du nicht mit 

ins Wasser?« und »Warum bleibst du am Ufer?« fragten 

sie, oder: »Warum springst du nicht vom Brett?« Welcher 

Junge kann denn nicht einmal schwimmen? Ich. Ich bin 

so ein Junge. Auweia!

6. Ich weiß, ich habe von fünf Gründen gesprochen, aber es 

gibt noch einen und der ist wahrscheinlich der wichtigste: 

Die hier könnte 
jemandem weh-
tun!

Eine menschliche 
Zeitbombe!



13

Kenny Williamson. Er ist groß und stark und fies. Er regiert 

das Klettergerüst und nennt sich sogar »König der Kletter-

burg« oder »König Kenny«! Wenn andere auf das Gerüst 

klettern wollen, müssen sie entweder seine Freunde sein 

oder seine »Regeln« befolgen. 

Alle Lehrer behaupten, unsere Schule sei »mobbingfrei«. 

Wir hatten sogar einen Anti-Mobbing-Tag, an dem wir 

über die Ausgrenzung anderer Schüler gesprochen ha-

ben – wie schlimm das sei und dass wir es den Lehrern 

melden müssen. Weißt du was – Kenny ist ganz bestimmt 

ein Mobber, und er geht auch ganz bestimmt in meine 

Schule. Aber niemand sagt den Lehrern etwas davon.

Das sind die wichtigsten Gründe dafür, dass die fünfte Klas-

se schrecklich war und dass die sechste nicht besser wird! 

Ich kann es kaum erwarten, dass die Schule morgen aus 

ist. Dann muss ich nicht mehr leiden und die Ferien können 

beginnen!

Dieser Sommer wird fantastisch! Ja, es ist toll, dass ich nicht 

in die Schule gehen muss – aber was noch viel cooler ist: 

Mein Onkel Jake kommt zu Besuch und bleibt den ganzen 

Sommer lang da!

Er war acht Jahre lang ein Navy SEAL , also ein Elitesoldat, 

und wird die Marine verlassen, um zu studieren. Und vorher 

kommt er zu uns. Ein Navy SEAL! Echt! Bei mir zu Hause!
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Onkel Jake ist der Beste. Erstens ist es supercool, dass er 

ein Navy SEAL ist. Er hat schon in echten Kriegen gekämpft. 

Mama sagt, er sei »an vorderster Front« gewesen. Das be-

deutet, er hat den bösen Jungs in die Augen geschaut. 

Mann! Aber Onkel Jake ist auch deshalb so cool, weil er das 

genaue Gegenteil von mir ist. Ich bin schwach – er ist stark. 

Ich bin doof – er ist schlau. Ich kann nicht schwimmen – er 

sogar mit einem Rucksack auf dem Rücken! Ich hab Angst 

vor Schlägertypen – aber die haben Angst vor ihm!

Schlau!

Mutig!

Stark!

MEIN ONKEL JAKE
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Trotzdem habe ich Onkel Jake bisher noch nicht oft gese-

hen, weil wir in Kalifornien leben und er lange in Virginia 

stationiert war. Ich hoffe, er hält mich nicht für ein solches 

Weichei, dass er gar keine Lust hat, sich mit mir abzugeben! 

Aber vielleicht merkt er es auch gar nicht?

Was solls – natürlich merkt er es. Schließlich ist er ein knall-

harter Typ! Und ich bin ein Verlierer. Na ja, ich werde es 

bald herausfinden.
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KAPITEL 2: DER SCHLIMMSTE TAG

Heute war der absolut schlimmste Tag meines Lebens. Ich 

weiß, der letzte Schultag sollte eigentlich Spaß machen, aber 

ich kann dir sagen, er war ätzend, grauenvoll, schrecklich 

und krass. Wieso? Wo soll ich anfangen?

Erstens hatten wir unser Sportfest – und das sollte doch 

eigentlich Spaß machen, oder? Wir waren den ganzen Mor-

gen im Schulhof und es gab eine Menge Spiele, Wettkämp-

fe und so weiter. Nicht nur Fußball und Basketball, sondern 

auch Dreibeinlauf, Apfelfischen (nur mit den Zähnen!) und 

Sackhüpfen. Wir blieben eine Weile bei jedem Spiel, bis die 

Lehrer »Wechseln« riefen, dann gingen wir zum nächsten. 

ÄPFEL
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Anfangs war es gar nicht so schlecht. Niemand nahm es 

wirklich ernst und alle hatten irgendwie Spaß.

Darum merkte auch kaum jemand, wie schlecht ich bin 

bei Sport und Spiel. Schon deshalb, weil Fred Turner in mei-

ner Gruppe war. Er ist in allem noch schlechter als ich. Also 

war ich eigentlich gar nicht soo übel.

Aber dann kamen die Klimmzüge. Ja, Klimmzüge, Liege-

stütze und Übungen am Klettergerüst gehörten auch zum 

Sportfest. Und alle schauten zu! Also tat ich, was jedes 

schlaue, schwache Kind tun würde: Ich versteckte mich! Ich 

Dein erstes Sack-
hüpfen, Fred?
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ging ganz nach hinten und verschmolz sozusagen mit der 

Menge. Als die anderen zur Klimmzugstange hochspran-

gen, zählten alle mit. Mike Swearington schaffte achtzehn, 

Billy Hacke zweiundzwanzig! Jennifer Phillips, die Turnerin, 

sogar siebenundzwanzig!

Und ich stand ganz hinten, schaute zu, versteckte mich 

und wartete darauf, dass es vorbei war.

Dann war Kenny Williamson, der König der Kletterburg, an 

der Reihe. Er machte nur elf Klimmzüge, was aber eigent-

lich ziemlich gut ist, wenn man berücksichtigt, wie schwer 

er ist. Es schien ihm auch gar nichts auszumachen, bis je-

mand aus der Menge schrie: »Er ist gar nicht so stark, wie 

er aussieht!« Einige lachten, und ich sah, dass Kenny immer 

wütender wurde. Er wusste nicht, was er tun sollte – bis 

er merkte, dass ich ihn anstarrte. Unsere Blicke trafen sich.

Langsam hob er einen Finger und zeigte auf mich.


